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die baöisch-württembergische
Murg - und Enzflöfierei

Interessantes von einem ansgestorbenen Beruf .
<dlles der Entwicklung , ob vor - oder rückgängig unterworfen

^?uht allein bei Dingen , sondern auch bei ganzen CErmeifcs»
^ tt , das zeigt das Schicksal, das Verschwinden eines Berufes ,

gef . nJttt Gebiet der badisch-württembergischen Flüsse bis vor nicht
W -' langer Zeit sebr stark ausgeübt wurde . Die FlöHerei hatte

für grobe Landstriche iu Baden und Württemberg grobe
Mung . Es ist auch heute noch interessant , in Anbetracht der
^ sienrun« des Verkehrs doppelt interessant , über die Murg -

^ nzslöherei einiges zu lesen - Bis weit in das neunzehnte
u >Mi ? undert hinein bestand das ScheiterKolzflöhen . In der Murg

^ Serrenwies , Rauh - und Schönmünzach , in
> 1M ; n » in den Povve l - und Kaltenbachseen in dam-ali «
■ IBilh 2>° *J non Hunderten von Männern und Frauen ins
» Io tu? ^ewonen . Eine gewisse Romantik beherrschte stets den
V * J1' des württenrbergisch-badischen Holzflöhers. Die Motive ber-

^ 0Sender Bildwerke deutscher Maler stammten aus diesen Ge-
Da war der Flohknecht, eine markairt« Erscheinung , der die

? "ietenen Stauungen vom Fluhufer aus mit einer langen
> löste , so dah die Flöhe mit lautem Krachen abgingen .

l " der Murgflöherei war der grüble sogenannte Holzfang
in Hörden im Amte Rastatt . Eine solche Einrichtung be -

die Fördertechnik wie folgt : Sie bestand aus steinernen
die quer über das Wasser durch Stämme verbunden

rät lehnten sich andere , schräg gegen das Wasser ge-™ Stämme , an denen sich das berangeschwemmte Holz oft
haushoch emvortürmte . Wenn ein Holzklotz oder -scheit

iteser Arbeit durchgegangen war , so erhielt der Ausfänger bis
flu

*”1

**

dulden Belohnung .
ftl -*“ 3 ** die Enzflöherei anbelangt , so war dieses interesiante Ee -

bis fast in die siebziger Fahre im Schwung . In den Wacht-*n der Enzwerke in Pforzheim brannten in den damaligen
nachts noch die Feuer , und es standen Flöhermannschaften
bereit , um Stockungen des Scheiterholzes zu vermeiden .

I» .01 f. tM 9a 4M All . A• Hl^ AV. AAA CLf AM Oa . I^A M. t ^ »fkVAHl 'i cchluh kam ein einstüriges Floh , desien Leute mit ihren
v"erhaken die Fluhsohle nach gesunkenen Scheitern absuchten.

Pforzheim gründete sich 1800 unter dem Namen „ Holländer
^ agnie" das grohartigste Flohunternehmen der damaligen

tr .2u Das Unternehmen verflöhte das Holz bis nach Rotterdam .
,5'f Gerste Floh , das nach Holland ging , wurde auf dem Rhein

.̂ tengestellt - Es war 782 Fuh lang und 84 Fuh breit , es ging
Mannheim ab . Welche Bedeutung die Enz -, Murg - und Reckar -

» -tei iür die einheimische Bevölkerung und auch für grobe
C 1* Volksteile damals batte , das ergibt sich deutlich , wenn

fli
'
lj, ^ einmal ein derartiges Flohwerk , das seinen Ursvrung in den
f und wiirttembergischen Gauen hatte , bis »um Ziel mit

w1'
| Mannheim ab wurde solch ein Floh in Koblenz oder Ander -

- ^ einem Kavitalfloh vergrößert . Der Steuermann stand auf
\ fffk J 6 Meter hoben Steuerstuhl; er fuhr aber nur bis Mainz,

. m £ nahm ein Holländer di« Leitung in die Hand . Etwa 450
» "" knechte bewegten die 52 Schlagruder nach dem Takte , den

ulohmeisterknechte gemäh den Winken des Steuermannes mit
J
*tt schlugen. Zu dieser Bemannung traten noch 70 bis 80
i
n Ankervolk, der Flohberr mit Familie , Meisterknechte, Pro -

„ Meister und Köche . Die Flohzeit wurde in Baden so gelegt ,
^ >e Flöher an den hohen Feiertagen bei ihren Familien

Am Ostermontag fand für Meister und Knecht« ein Umzug
j Flöhe rmarsch statt .

I L wernsbach , dem Hauptort der Murgflöherei , hatte die katbo-
" » 7 Schifferschaft in der Kirche ihren Fakobusaltar bei Prozes -
Ä

' ^ kan siebt an allen vorgenannten Vorgängen und Einrich -
| i|u

*n> die die Flöherei betrafen , welch volkswirtschaftliche Be -
, i),

n8 und solche für die Heimatgeschichte mit ihr verbunden

^
Der alle Dorfmusikant

| Uh
* Svritzenbaus haust der alte Musikant , um dessen gutmütige

:g,j | 1 n die Lachfältchen kichern wie Sonnenstrahlen an einem Avril -

Spinnweben hängen in seiner Behausung von den kahlen» 7«>anden herab . Ihm ijt es gleich , als seien es die herrlichsten
schliffe^ >ns. Ucber seinem Strohlager liegen ein paar zerschlissene

decken . Trotzdem schläft er darin , als sei er in Daunen ge-

i ' V , ‘ ‘“sium . Lag tui Lag putzt er sie . Da ist rem rruoer Steck ,
bttz

°" un,ierende Beule daran . Funkelnder als Sonnenschein ,
Kk . , " als Gold , schier unendlich ist der Glanz der blanken

in seinem Alltag .
unbeweibt ist , frug ich ihn einmal darum . Er knurrte

! , -7'd : „Brauch keine . . Weiter nichts . Später erfuhr ichs
st Dauern . Dab er sich in jungen Jahren in die Tochter
! Bauern verguckt bat . Die sah den 'tauberen Burschen
i ungern . Als der Bauer dahinter kam , jagte er ihn ohne

^ ^
"" lesens vom Sofe . Es muhte tief gesessen haben , denn er'.stjj^ terte in die Welt und verliderlichte dabei .

Ät ^ "d und heilend kam dann die Tuba in sein Leben . Nun
Mt Man manches Jahr den Dirnen zum Tanz auf . Lebt mehr
■'" Hit

" cht vom Ertrag seiner Musik bei Tanz und Hochzeit,
stzSonntags seinen schwarzen Musikantenrock anzieht , ausrote Schnupftuch guckt , dann ist ihm so wohl zu Mute ,
link

” er dann mit seiner lonneblanken Trompete zwischen
Pauke und Flöte auf dem Musikantenvodium sitzt,

«nd»idenumnebelt , umdröhnt vom Stampfen und Walzen der
dann verklärt seliger Schimmer sein Gesicht , und seine

'"tut?. ? uaen leben das lichte Paradies sperrangelweit offen .
W ! ®

, 5 klopfen die Bauernmädchen an das halbblinde
% ^ eitf en^er' ®ann dläst er seine Weisen in die Sommer-

^ dn
°b einst aus sein wird mit dem armseligen Musikanten -

>b<>k „ wird er die blanke Trompete mit ins Grab nehmen .«nr>er Glanz wird ihm die Pforte zum Himmel öffnen . . .
Konrad Haumann .

verschiedenes
tzg. , Zum 45. Todestag Robert Eerwigs .
1 k/ ^ aen Tagen , am 6 . Dezember , wurden es 45 Jahre ,

<k 5ef(nri; ^ " ttile Erbauer der Schwarzwaldbahn . Robert Ger-
. . Sein Werk , die im Jahre 1878 vollendete

. ?bn . ist heute noch mit einer durchschnittlichen Stei -
tiu

ö0 bis 1 : 60 eine der grohartigften Bahnlinien von
il die an Kühnheit des Baues nur von den Alven -
R.00riz^

" raffen wird . Robert Gerwig wurde am 2 . März 1820
V 5A seboren . 1841 war er Jngrnieurvraktikant . 1853
fn̂ s jjH

” Dberbaurat und 1871 Baudirektor . In den Jahren
’ Pia »

nwr er ciner der Leiter der Gotthardbabn , die nach
, »gz,, „^6ebaut wurde . Gerwig war Mitglied des badischen

stonft
""" bis 1885 auch des Reichstags . Die Linien

l "z , Radolfzell —Sigmaringen , und als letztes die
^ s>vren zu seinen Werken . Beim Triberger Bahn -

0hs Gerwig ein Denkmal errichtet , das jedem Rei -
Schwarzwaldbahn sicher schon aufgesallen ist.

u

*Die tyiutaoh

;

Die Wutach beiht nicht immer so, sie Leiht auch einmal Gutach.
Und »war dort ,

'wo sie zahm und sittsam aus dem sviegeMaren
Titisee flieht , der vom Seebach gespeist wird . Sie trollt dahin ,
die murmelnde Gutach, vorbei am Hochfirst und am betriebsamen
Neustadt . Dann eilt sie durch dunkle Tannenforste , über Granit
und Gneis . Mer , wenn von Lenzkirch her die silberperlende Has¬
lach einmündet , da ändek! die so Gute urplötzlich ihre Gesinnung .
Tiefer und tiefer nagt sie sich ein , stürzt über die Gründe , über
Schlünde und rauscht durch schaurige Abgründe , wie sie sich die
Raubritterromantik nicht bester denken könnte-

Lange Zeit war dieses wildromantische Tal jeglichem Verkehr
verschl-osten. Kein Längsweg zog sich durchs Tal . Eine Strahe
kennt es noch heute an seiner romantischsten Stelle nicht. Erst unr
1900 ward ein kostspieliger Fuhweg durch den Schwarzwaldverein
gebaut , der Ludwig - Reumann -Weg . An schroffen Kalksteinwänden
als Ealerieweg führt er dahin . Er geht als Saumpfad , als Felsen -
pfad , führt über schwindelnde Stege , denn er muh oft das Ufer
wechseln. Wer nicht schwindelfrei ist , begeht ihn nur mühsam . Der
Ludwig - Neumann -Weg hat die Wutachschlucht eigentlich erst aus
ihrem zauberhaften Märchenschlaf geweckt .

Urwaldäbnlich , in einer Ursprünglichkeit und Unberührtheit sind
die Wälder , die Täler . Um diese Pracht zu schauen, zu genieben ,
durchwandern wir den Oberlauf der Wutach , an desten unterem
Ende uns der Ludwig -Neumann -Weg ein besteres Fortkommen
bieten . Bei Rütenbach senkt sich ein steiler schuttbedeckter Hang
hinab zur Wutach , welche sich hier 60—70 Meter tief ein enges
Tal in das Urgestein genagt hat So eng ist dieses Tal , dah kaum
dem Wanderer ein Pfad bleibt . Knorrige Eichen, grüne Buchten
umsäumen die Ufer und dämmern sie ein . Beim Nahen fliegen
Wildenten auf . Der Fischreiher holt sich die wenigen Fische zur
Nahrung - Keine Axt klingt hier ! Der Riese , der da fällt , bleibt
liegen zur Vermoderung .

Auf einer Steilwand von Porphyrfels stobt in majestätischer
Härte das Räuberschloh . Vorbei muh sie hier stürmen , die
rauschende Wutach , vorbei an dem leibhaftigen „Räuberschlöhle " .
das im gebrochenen Spiegel der Wellen sich badet . Unten in schwin¬
delnder Höbe rauscht der Fluh über Fels und Geröll . Hier stauen

"
)

Die Gutachbrücke bei Kappel im Schwarzwald
. Höllentalbahn Freiburg —Donauefchingen .

Mit einer Spannweite von 64 m fuhrt ein Dtadutzt über dos
tosende Gebirgswasser der Gutach .

sich die Wasser an den harten Felsen und erzwingen einen gewalt¬
samen Durchfluh . Manch gewaltiger Felsblock im Fluhgebiet zeugt
vom Kampf und wilden Toben der Master . Doch jetzt liegt er
still und friedlich , läht sich ümspülen , und sieht der nächsten Hoch¬
flut entgegen , die ihn wieder näher zu Tal spülen wird . Die
Buschwälder am Schluchtraitd , mit Buchen , Eschen uird Ahorn , mit
Weibtannen und Fichten , wundervoll prächtig , leuchtend in allen
Mstufungen von Grün im Frühling , gsübendem Rot und dunklen
Gelbbraun im traurigen Herbst.

Mühsam gebt unser Weg über den Hang der Schattenmüble . Ein
urgewaltiges Ebaos umgibt uns wieder . Die senkrechte , gelbliche
Kalkwand liegt im grellen Sonnenschein . Mächtige Felsblöcke
brachen hernieder , blieben irgendwo im Wald liegen . Dazwischen
ragen die Baumriesen »um Himmel auf . Weiter unten : Urwald !
Wo der Stamm verfault , welchen der stürzende Felsblock gefällt
hat , wo seltene Wunderblumen im Verborgenen blühen .

Endlose Pracht der Orchideen ! Hier blüht die Felsennelke und
der immergrüne Steinbrech schaut aus allen Felsenritzen und läht
seine jungen Triebe berabranken - Blaue Glockenblumen , violett¬
weihe Anemonen , blutroter Storchenschnabel und Sommerröschen
leuchten aus der Jrassteppe droben am Schluchitrand.

In stiller Andacht blicken wir hier in die Werfftatt der Natur .
Die ewige Vergänglichkeit , das Sterben spricht zu uns in dishar¬
monischen Akkorden, läht uns verwundert stehen, in uns selbst ver¬
sunken. An lichter Stelle schauen wir talwärts in di ? Windungen
der Wutach , in die Hochflächen von Gündelwangen und Kappel ,
die einst das Bett der Wutach billieten . Vorbei wandern wir an
stillen , flachen Weihern , von grünen Moosen durchzogen, vom
wehenden Schilf umsäumt . In der klaren Flut spiegelt sich die
Eelbrote Felswand des Muschelkalkes , die senkrecht , an die 70
Meter in die Höhe strebt. Ein Platz zum Rasten und Träumen !
Drüben am anderen Ufer liegt ein großer Felsblock , der von der
Nord wand abstürzte . Ein - schmaler Felspfad , der Ludwig - Neu¬
mann -Weg erleichtert uns das Wandern , öaustief darunter die
Wutach , unter der überhängenden Felswand , unter welcher sie zu
verschwinden scheint, am Rappenselsen vorbei . Zur Linken wogt
der Laubwald unter dem dabinstreichenden Wind . Zur Rechten er¬
blicken wir die gewohnte Urwaldpracht , dunkle Schatten und selt¬
same Blumen . Je weiter wir nach Süden kommen, umso mehr
verbreitert sich das Tal .

Die Wutach flieht auf einmal auf eine gewaltige Muschelkalk¬
wand zu, biegt im rechten Winkel um, , und läuft ihr entlang . Ein
Eeisblattstrauch Iaht sein« Aeste zur Flut berabsinken . Dunkle
Schlünde gähnen an der Felswand , denen das Master »uwirbelt -
Ein Teil der Wutach versinkt hier in den Schob des Berges . Ein
Kilometer weiter talabwärts kommt es in starken Quellen wieder
zum Vorschein . Sieben Stunden , wie festgestellt wurde , verbleibt
das Wastel im Berginnern . Staunend steben wir vor diesem
Naturwunder und möchten die Fluten begleiten in dag Dunkel des
Felsens , um die Eebeimniste zu schauen, welche darin verborgen
sind. Beim Bad Doll schließlich flieht sie schwarz wie die Nacht,liebt ein Versteckspiel und verschwindet neckisch unter Felsen . Eine
Welt des Schauens und Erzählens , eine Welt so üvvig , so reich,
so urwaldgleich , wie sie am Oberlauf der Wutach ist . macht uns
frohen Sinnes und leichten Herzens .

So schäumt sie hin , die Wutach , immer weiter und weiter , bis
sie endlich bei der Wutachmühle ein gesitteter Taliluß wird nach
soviel stürmischer Vergangenheit .

Bist du trüben Herzens
Alter , junger Gesell ,
Nimm dein Stock und Hut
Und Mantel
Und « andre , wandre . . . .

Dort auf den Schwarzwaldhöhen
Wirst du der Berge Leuchten sehen !
Die grünen , bunten Matten ,
Der Wälder kühle Schatten !

Wirst von den Alltagslasten
Du befreit !
Leicht wird dir , wie dem Vogel leicht
Ziehst heimwärts frei und unbeschwert —
Ein froher Mensch ist heimgekehrt !

R . Doldt ir .

ltattivfveund£*Jugeitd
Neues von der Naturfreundejugend

Am vergangenen Sonntag führte die Bezirksjugend der Natur¬
freunde Mittelbadens einen Kurs über „Berufs - und Laienspiel "
und „Wie gestalten wir unsere Iugendabende " durch . Voraus
ging eine Funktionärsitzung , die an der Leitung sachlich Kritik
übte und für die Zukunft praktische Vorschläge machen, lleber
Berufs - und Laienspiele sprach unser Genosse Schauspieler Kühne
in gut verständlicher Weise - Die Entwicklung de : Theaterbauten ,das Stoffliche für die Seele des Theaters . (Schauspiele , Dramen
und Volksstücke usw . Die Einführung in die Werke der Klassiker
Lesfing , Eoetbe und des Engländers Shakespeare , die Wesensart
der Schauspieler , wie sie in Hamlet so wunderbar geschildert ist,
waren das Grundsätzliche, auf das das Referat aufgebaut war .
Erschöpfend war und kann auch das Thema nicht sein und es wäre
gut , wenn Genoste Kubne das Begonnene in Form von Arbeits¬
gemeinschaften weiterfübren würde .

Das zweite Thema „Wie gestalten wir unsere Jugendabende "
brachte für die Juoendgruvven äußerst Notwendiges . Es ist nicht
möglich , in Form eines Berichtes alles hier wiederzugeben , denn
in unermüdlicher vierstündiger Arbeit ist so viel Wichtiges zu Tage
gefördert worden , dah es den Gruppen auf dem Wege zugeben muh,
wo man bester ausbolen kann ( ? ) Aber eines muh den fehlenden
Gruppen gesagt werden , dah sie nie mehr in Zukunft solche Kurse
versäumen dürfen , denn sie sind gründlich und eindringlich .

Unsere nächste gemeinschaftlich« Veranstaltung ist : Die Wi nter¬
sann e n w e n d f e i e r auf dem Glötzinger Platz . Wir treffen
uns Samstag , den 13 . Dezember , abends vunkt 149 Ubr am Bahn¬
hof Erötzingen . Die Gruppen , di« am gleichen Abend nicht mehr

I nach Hause können , müssen unverzüglich die Quartieranmeldung
abschicken , soweit dies noch nicht geschehen ist. Fr .

ist ein « Plage .
Wer hat ’ne Wohnung heutzutage ?
Ein Zimmer haben nur die meisten ,
Mehr könn ’ se sich nicht leisten .
Für 50 Pfennig such ein Los dir aus ,
Dann haste bald dein eignes Haust

Versuche dein Glück und kaufe ein
Arbeiterwohlfahrts -Los für 50 Pfennig !
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